
EFva Schulz-Jander (Hg.) d.y Erinnern und Erben in Deutschland. Versuch
eıner Offnung. eureg10 verlag, Kassel 1999 335 Seıiten.

Offenbar entmutıigt durch zahlreiche Publikationen dem weıtläufigen
Thementeld ‚Etinnerung sehen sıch die Herausgeber der Frage veranla{t:
AISt nıcht schon längst alles gesagt?“ (14) In der 'Tat zesellt sıch der Band e1IN1-
gCHh TIG CI Versuchen E durch eıne Autfhebung VO „Irennungen zwischen
den verschiedenen Disziplinen und Zugängen“ größtmögliche Vieltfalt S1-
cherstellen wollen IDieser Anspruch 1St iınsbesondere adurch eingelöst,
da{ß zahlreiche Gedichte und teilweıse schon publızierte Autsätze Z7usatz-
ıch den Referaten der Kasseler Veranstaltungsreihe VO 997/98 aufge-
NOTIMNIMECN wurden, die Anlaf für dıe Edition dieses Bandes W AaTl. FEın Bündnis
VO Mitarbeiter/innen der Stadt Kassel, der Gesamthochschule, des Evangeli-
schen Forums un der Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeıit
hat insgesamt 726 Beıträge gesammelt, VO denen sıch die Mehrzahl mıiıt der
Schoa und ıhren Spätfolgen befafßt: in der israelischen Gesellschaft (Benjamın
Mao7z), iın der Pädagogik 1n Deutschland (Helmut Schreier, Jacqueline Gıere,
Gottfried Köfßsler, DPetra Mumme), Beispiel VO Praktiken des Eriınnerns,
eLwa 1n Buchenwald (Volkhard Knıgge) der e1ım Berliner Denkmalprojekt,
das als 5>Symptom der „Identifikation mMI1t den Opfern und [der) Sakralisierung
des Mordes“ (Sılke Wenk) gelten annn Wer bislang nıcht mMIt der HEF CH FOr-
schung ZUrTr Mnemotechnik b7zw. Gedächtniskunst (Aleıda Assmann), tradı-
tioneller (politologischer) Mythenforschung (Herfried Münkler), den Kon-
fliktliniıen ‚GERI christlich-jüdischen Austausch (Christoph Münz) der der
Haltung der Kirche Zzu / weıten Weltkrieg 1n Berührung gekommen ISTs
erhält eiınen einführenden (TT ftundierten Überblick.
Mıt starker Orıientierung Johann Baptıst Metz un Arthur Allen Cohen
gelangt Christoph Muüunz der emphatischen Forderung, da{ß INan Jense1ts
der „Mode Gemeinsamkeiten VO Juden und Chrısten betonen“, als
eine der zentralen „Lehren des Holocaust den Mut aufbringt und alle Konse-
YJUCNZCN tıragen bereıt 1St, zunächst einmal die Dıifferenz und Eigenständıig-
eıt beider a ditonen wahrzunehmen“ (41) Eın solches Differenzierungs-
vermogen wiırd womöglich bereıts adurch blockiert, da{fß eıne wenıger
befangene CGeneratıon ach 1989 ohnehiın eine GLI „vergangenheitspolit1-
sche Begründung der Demokratie 1ın Deutschland“ praktızıiert. Im (Ze:
ZENSALZ den begütigenden und A4US christlicher Perspektive versöhnen wol-
lenden Beıiträgen der meılisten (mindestens 50jährıgen) utoren 1St gerade
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die Polemik der deutschen Jüdın Esther Dischereit, die wI1ssen will,
„Martın Walsers Geschichte eigentlich steinalt SE  C und nochmals dıe
Grundlagen des W EeSsSit- und ostdeutschen Verdrängungskonsenses enthüllt
L steh da als Jude NUNY UuUMmMM ın der Landschaft herum UN habe DeEeYaAanNt-
WOoTrLeN, da/s WT verantwortungslos u urde. Neın, das zl iıch natürlich ZANZ
und ZaAaY nıcht, da/s MWET seine Kinder merliert oder seine Frayu oder die Frayu
ıhren Mannn e(‘ Gerade diese aggressiv-polemische Seıite des
christlich-jüdischen Gesprächs 1aber geht 1n der Fülle des Gutgemeıinten und
allzu Bekannten
Am ehesten och ZCUBCN die lıterarıschen Texte VO Hılde Domın, TIuvıa
Rübner und Penny AaSSOUF VO der weıterhin ex1istierenden Wut und Enttäu-
schung der Nach-Schoa-Generation. och gewınnen die Äußerungen VO

Opfer- W1€ Täterkindern eın eıgenes Profil, WenNnNn etwa die „persönliche(n)
Ermnerungen“ eiınes Benjamın Mao7z (296 {f.) nıcht mı1t den didaktischen
Konzepten der Gruppe „Konfrontationen“ 5-2 verbunden werden.
Darüber hınaus beklagt Silke Wenk 1ın eiınem bereits 1997 anderer Stelle P —-
blizierten Auftsatz „symptomatische Fehlleistungen des Berliner Denkmal-
projekts für dıie ermordeten Juden“> 7 SO bıldet der Band eın weıteres
Dokument (west)deutscher Betrotfenheitsrhetorik. Der angestrebte „Ver-
such eıner OÖffnung“ annn allenfalls für diejenıgen produktive Energıen eNtLt-

alten, die sıch bısher überhaupt och nıcht mMI1t den Verwerfungen 1M
‚deutsch-jüdischen Gespräch‘ beschäftigt haben Fuür alle anderen 1St 1n der är
vieles „schon längst gesagt” (14) Andreas Dıiısselnkötter

Alphons Sılbermann/Manfred Stoftels, Auschwitz: Nie davon gehört? Erin-
C111 und Vergessen 1ın Deutschland. Rowohlt, Berlın 2000 AT Seiten.
nNnnette Wıeviorka, Mama, W as ist Auschwitz? Ullstein Verlag, München
2000 Seıiten.
Stephane Bruchtfeld/Paul Levıne, Erzählt C6cs Kindern. Bertels-
INann Jugendbuch Verlag, München @1998) 159 Seiten.
Im Maı 1997 wurden 1mM Gebiet der Bundesrepublik Deutschland
2197 Personen VO 14 Jahren aufwärts 23 FragenZThema . Was bedeu-
tet ‚Auschwitz‘ der zweıten und dritten Nachkriegsgeneration?“ vorgelegt.
Das Resultat zeıgte, VOT allem be] den Jüngeren, eiıne oroße Unkenntnis. Sıil-
bermann und Stoffels dokumentieren den Fragebogen und kommentieren
ausgewählte mM1Inuz1Oöse Tabellen miı1t den Befragungsergebnissen. In siıeben
Kapiteln gehen s1e der FragE Nach: W1e€e CS diesem Ergebnis hat kommen
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